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Exakt 19 Tage ach der Kesignation Bischof Siegfrieds, genehmigte das LDom-
kapitel Jun1ı Z einen Güterverkauf des Osters St. Godehard. Als
Grund für das Handeln VO  . Propst, Dekan und Kapitel wird die ‚Wıtwen-
schafrt‘ der Bischofskirche angegeben. ach den heiligen kanonischen (Gesetzen
würde 1ın einem solchen Vakanzfalle die bischöfliche lurisdiktionsgewalt auf
das Kapitel übergeben.' Wenige Tage spater, vermutlich zwischen dem 28 Juniı
un! Juli hatte dasselbe Domkapitel einen Bischof gewählt, Konrad
[1.?* Dieser Fall ze1gt 1ın geradezu klassischer Art un: Weise den Umgang mI1ıt
den Verwaltungs- bzw. Regierungsgeschäften sede VAcCante A da die ecclesid
cathedralı vidudta sel. Es zumindest Beginn des Jahrhunderts die
Domhberren, die ıIn der Zeıit zwischen dem Tod bzw. der Resignation eines Bı-

Dieser tikel hätte In der Kürze der Zeıt nıcht geschrieben werden können, WE nıcht e1in
Zugriff auf die Materialien der in Vorbereitung sich befindlichen Germanıta Sacra-Bände Z
Bischofsreihe Hildesheim während des Hoch- un Spätmittelalters möglich SCWESCH ware.
Ich danke den beiden Autoren, Dr. Jürgen Wılke (Göttingen) und Dr. Stefan Petersen
(Würzburg) recht herzlich für ihr außergewöhnliches Entgegenkommen.
Cum ecclesia cathedrali vidudta secundum CANONLCAS SANCLLONES eptscopalis Iurisdictio0 vecidat IN
capitulumrEcclesia cathedralis Viduat:;.  Zu den Bischofsvakanzen im Bistum Hildesheim  ım Verlauf des Mittelalters*  Flachenecker  \{on Helmut  \  Exakt 19 Tage nach der Resignation Bischof Siegfrieds, genehmigte das Dom-  kapitel am 23. Juni 1221 einen Güterverkauf des Klosters St. Godehard. Als  Grund für das Handeln von Propst, Dekan und Kapitel wird die ‚Witwen-  schaft‘ der Bischofskirche angegeben. Nach den heiligen kanonischen Gesetzen  würde in einem solchen Vakanzfalle die bischöfliche Iurisdiktionsgewalt auf  das Kapitel übergeben.' Wenige Tage später, vermutlich zwischen dem 28. Juni  und 3. Juli hatte dasselbe Domkapitel einen neuen Bischof gewählt, Konrad  IL.* Dieser Fall zeigt in geradezu klassischer Art und Weise den Umgang mit  den Verwaltungs- bzw. Regierungsgeschäften sede vacante an, da die ecclesia  cathedrali viduata sei. Es waren zumindest zu Beginn des 13. Jahrhunderts die  Domherren, die in der Zeit zwischen dem Tod bzw. der Resignation eines Bi-  *  Dieser Artikel hätte in der Kürze der Zeit nicht geschrieben werden können, wenn nicht ein  Zugriff auf die Materialien der in Vorbereitung sich befindlichen Germania Sacra-Bände zur  Bischofsreihe Hildesheim während des Hoch- und Spätmittelalters möglich gewesen wäre.  Ich danke den beiden Autoren, Dr. Jürgen Wilke (Göttingen) und Dr. Stefan Petersen  (Würzburg) recht herzlich für ihr außergewöhnliches Entgegenkommen.  >  Cum ecclesia cathedrali viduata secundum canonicas sanctiones episcopalis iurisdictio recidat in  capitulum ...: Westfälisches Urkundenbuch Bd. 6 (1896), Nr. 96 S. 28; Urkundenbuch des  Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe Bd. 2, bearb. v. Hermann Hoogeweg (Quellen  und Darstellungen zur Geschichte Niedersachsens 6), 1901, Nr. 1 S. 1 (nur Regest ohne den  hier wichtigen Absatz).  N  Irene Crusius, Bischof Konrad II. von Hildesheim: Wahl und Herkunft, in: Lutz Fenske u.a.  (Hg.), Institutionen, Kultur und Gesellschaft im Mittelalter. Festschrift für Josef Flecken-  stein zu seinem 65. Geburtstag, Sigmaringen 1984, S. 431-468, hier 436. Übernommen  von Hans Goetting (Bearb.), Bistum Hildesheim 3. Die Hildesheimer Bischöfe von 815 bis  1221 (1227) (Germania Sacra NF 20), Berlin 1984, S. 521.Westfälisches Urkundenbuch Bd 1896 Nr. 26 Urkundenbuch des
Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe Z bearb ermann Hoogeweg (Quellenun Darstellungen ZUIT: Geschichte Niedersachsens 6) 1901 Nr. nur Kegest hne den
hier wichtigen Absatz).
Irene Crusius, Bischof Konrad I1 VO  - Hildesheim: WAhl un Herkunft, 1N: Lutz Fenske
(Hs.), Institutionen, Kultur un! Gesellschaft 1im Mittelalter. Festschrift für Josef Flecken-
stein seinem 65 Geburtstag, Sigmaringen 1984, 431—468, hier 436 Übernommen
VoO Hans Goetting (Bearb.), Bıstum Hildesheim Die Hildesheimer Bischöfe VO 8515 bis
12241 1227 (Germania Sacra 20), Berlin 1984, 528
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schofs un der \Wahl eines Nachfolgers aglerten. ber Ilar WI1e€e 1ın diesem
Falle 1St CS nıiıcht immer. [)as fängt mMIt der simplen Tatsache Al A4SS WIr für
welte Teile des Früh- un! Hochmittelalters die exakten Angaben für den 16:
destag des Vorgängers und den Wahltag des Nachfolgers nıchts wIssen. Die

rage ach der Vakanz beinhaltet auch Jjene ach dem Ablauf der Nen:
ahl Und 1eT. ITetienN die verschiedensten Protagonisten auf, die Je ach der
angelegten zeitlichen chiene unterschiedlich Einfluss hatten: der [Dom- un
Diözesanklerus, die Bistumsadeligen Uun! -ministerialen, die Bewohner der Bi-
schofsstadt und, nıcht unterschätzen, der König selbst.

Die Regelung der bischöflichen Gewalt ach dem Tod bzw. der Absetzung
des bisherigen Amtsinhabers gehört, im Gegensatz Jjener bei einer Neuwahl,
nıcht den zentralen Anliegen kirchlicher Rechtsfindung. ıe Vakanz Lrat eın
bel Tod, Resignation, Ääresı1e, Absetzung, Verehelichung des Bischofs bzw. bei
seiner Translation 1ın CIn anderes Bıstum. Wenige Regelungen finden sich ın
den CANONLCAS SANCLLONES und Dekretalensammlungen, die alte, häufig verein-
zelte Beschlüsse einem möglichst einheitlichen Gesetzeswerk 11-

binden wollten. Allerdings hält sich die berühmteste Dekretalensammlung des
Mittelalters, die 1140 entstandene Concordia discordantium CANONUNN, bei
den die Bischofswahl ausführlich behandelnden Distinctiones auffällig bei der
Frage der Vakanzen zurück.? Giratian geht 6S vielmehr die Unterscheidung
zwischen dem Wahlrecht des Klerus und dem Konsensrecht des Volkes
völligem Ausschluss der Könıge und Fürsten.‘“ Za der rage ber das Verhalten
1ın der Zeit der Bischofsvakanz findet sich Her nıchts. Lediglich Dıst. 65
bot die Möglichkeit des Eingreifens bei unfähigen Vorstehern, die IN
mMIit häretischen Kollegen „virtually” (Brian Thierney) LOT WAarcn, dass, WI1e
och zeigen se1ın wird, auch 1in solchen Fällen deren administrative Rechte

die Dombherren zurück fielen.®

Einschlägig sind die [Iistinctiones DO1=:65 Zıt. Aemilius Friedberg, Corpus lurıs (lanon1-
C1 LDecretum MagıstrI Gratiani, Leıipzıig 1879 (4sraz LO 207252
Einschlägig Klaus GGanzer, Zur Beschränkung der Bischofswahl auf die Domkapitel 1in The-
TIie und Praxıs des und ahrhunderts, 1ın Zeitschrift der Savigny-Stiftung für
Rechtsgeschichte Kanonistische Abteilung DE 4979 22-—82, hier 33—93/; 58

166197 Hubert Müller, Der Anteil der La1en der Bischofswahl Eın Beltrag ZUIE (ze-
schichte d.CI' Kanonistik VO ratlıan bis Gregor (Kanonistische Studien und lexte 29),
Amsterdam 197 25—34
Corpus lurıs (Canonicı 1, Brıan Tierney, Foundations of the Conciliar Theory.
TIThe Contribution of the Medieval (anonists TOom ratlan the (Great Schism, Leiden
New York öln 119
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Eindeutig erscheint in der kirchlichen Gesetzgebung der Focus auf der
Neuwahl liegen. IDITG Zeıt ach dem Ausscheiden des Amtsvorgängers sollte
AaZUu dienen, letztere 1n ANSCHILCSSCHECI We1lise vorzubereiten. Folgt an der fun-
dierten Darstellung VO  . Paul Hinschius;® lässt sich eine Entwicklungslinie
VO spätantiken Presbyterium bzw. VO  z einem Ausschuss desselben ber CIZ-

bischöflich eingesetzte Vısıtatoren (Intercessor, Inventor) hın 7A0 Domklerus
ziehen. Liese Instıtutionen übernahmen 1im Laufe der Jahrhunderte NVas
kanzzeiten die bischöfliche Gewalt Besonders dachte InNnan die Sicherung
des Kirchenbesitzes VOTL begehrlichen königlichen W1e€e adeligen Zugriffswün-
schen. Deshalb sollte dem Vısıtator, dem primär die Vorbereitung der \Whl
SOWI1e die Koordinierung der Kandidatensuche oblagen, CIn Oekonom ZUTr

Seite gestellt werden, der mIıt seinem spezifischen Wıssen den Besı1itz sichern
sollte.7 dem 13 Jahrhundert repräsentlierte das Domkapitel, sel INn "DO=
FE; P€7‘ LUNNUM oder vermuittels VO Kapitularvikaren, das Bıstum ın Vakanzzei-
6  = Genau dieses Rechtsbewusstsein demonstrierte die eingangs erwähnte Hiıl-
desheimer Urkunde VOI 12901 Das Kapitel bte eine iurisdictio0 Quası ordinarıe
AdUs, konnte also nıcht vollständig in die bischöfliche Jurisdiktion eintreten,
ELTW:; nıcht in die bischöflichen Weiherechte. Es durfte keine dem Bischof al-
lein zustehenden Präbenden und Pfründen vergeben, keinerlei gröfßere Veräu-
Serungen vornehmen un keine Pfründen supprimıeren.“ ber die Wurzeln
dieses Gewohnheitsrechtes des Domkapitels spekuliert die Forschung. Es
könnte aUus der Überlegung heraus entstanden se1n, A4SS Bischof un: Domka-
pitel einen gemeinsamen Anteil der kirchlichen Jurisdiktion hätten,
ann im Falle des Ausfalls einer Seite die andere vorübergehend eintreten
könnte. der 1aber die Rechte des Domkapitels lägen auf der Basıs „einer still-
schweigenden Delegation des Papstes” Hinschius favorisiert die Lösung, A4SS
das Domkapitel die Vakanzrechte des alten, spätantiken Presbyteriums ber-

Paul Hinschius, L)as Kirchenrecht der Katholiken un! Protestanten. System des katholi-
schen Kirchenrechts miıt besonderer Rücksicht auf Deutschland 2'! Berlin 15/8
(Graz 1959, 282235 Knapp übernommen VO Wilhelm Boden, Begriff un Wirkungen
der Sedisvakanz und Sedes impedita besonderer Berücksichtigung der Neuregelung
des Vacantıa Sedis Apostolicae durch Pıus X) TIrier 1912, 26f. Veraltet St. Rau, Die
Rechte der Domkapitel während dCI' Erledigung und Behinderung des bischöflichen Stuhls,
1n: T’heologische Quartalschrift 1842, 365
MG  S 1‚ 4202422 (Aug. 853)
Hinschius, Kirchenrecht 241
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NOINIMEN hätte.? 1ne befriedigende Antwort annn bisher nıcht gegeben WCI-

den
Auf der Basıs VO  e Aussagen einıger Kanonisten des un 13 Jahrhun-

derts hat Brıan Tierney das Bild eliner Bischofskirche als Kooperatıon eNtWI-
ckelt. !® ıe dieser Einrichtung hängenden Rechte und Pflichten werden
VO Diözesanklerus, vertreten VO  e seinem Domkapitel, un: dem Bischof AdU5-

geübt. Letzterer erwirbt durch selne Konsekration Weiherechte, die NUTrC ihm
bzw. seinen Amtsgenossen zustehen, aber auch admıinistrative Rechte, die CI

durch die \Wahl vonselten der Dombherren erhält. Stirbt bzw. resignlert 98808 eın
Bischof, können seline Weiherechte in der Vakanzzeit L1LUTL durch einen H5-
heren, also ELW dem Erzbischof, ausgeübt werden. Seine herrschaftlichen
Rechte fallen 1m Gegensatz azu eine ıhm gegenüber tiefer stehende Grup-
PC, dem Domkapitel ZUrÜCK; da dieses HUnN; als überlebender Teıl, die Rechte
der Korporation ‚Bistum: wahrzunehmen hat Ldiese Ansıchrt wurde durch eine
Entscheidung Papst Lucius ME 15 ı SE | 185) gestutzt, derzufolge eın Domka-
pitel sede VACANLe Häretiker aburteilen sollte. Und für den Bologneser Kanon1-
sSten und Bischof von Assısı bzw. Erzbischof von Sorrent, Rufinus (F Wr

klar, ISS das Domkapitel 1im Falle des Ablebens des F.p1scopus dessen JurIis-
diktionsrechte übernehmen sollte.! Papst Bonifaz e ein etztes Beispiel,
forderte schliefßlich 25 April 1299 das Domkapitel VO  ] Reims auf, alle
Burgen und die SESAMLE kirchliche Jurisdiktion, welche ıIn rechtmäßsiger
WeIlse während der Vakanz inne hatte, den neugewählten Erzbischof zurück

geben.‘
So erhalten, un 1eSs wurde 1m Jahrhundert eın Gewohnheitsrecht, die

Dombherren eline ‚WarTr temporar eingeschränkte, nichtsdestoweniger weıtge-
hend umfassende Leitungsgewalt, die jedoch sowohl bei der Vergabe VO

Pfründen, die sich dem Bischof zustand, als auch bei größeren Veränderun-
9CH 1im Besitzstand feste Girenzen erfuhr. In keinem Falle übertrugen sich die
bischöflichen Weiherechte ın Vakanzzeiten auf das Domkapitel.

Klar blieb 1ın jedem Falle, A die Vakanz miıt der Wiederbesetzung des Bl
schofsstuhles endete. Allerdings haben die Canones ber die Vakanzregierun-

Hinschius, Kirchenrecht 2331 dort das Zıtat); Boden Begriff 28f.
Tierney, Foundations of the Conciliar Theory, 142

1 Robert Benson, The Bishop-Elect. tudy In Medieval Ecclesiastical Office, Prince-
ton/ New Jersey 1968, ÖD, 106
Benson, The Bishop-Elect 350
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oCH letztlich keinerlei eindeutige Vorgaben gegeben, besonders iın welcher Wel-
die bischöflichen Rechte ausgeübt werden durften. ISt das Irienter Konzzil

sollte exakte Vorschriften machen.$
Im Jahrhundert kam einer grundsätzlichen Auseinandersetzung

die Stellung eines Erzbischofs gegenüber selinen Suffraganen. Seine ursprung-
lichen mehr 1m Rahmen eines Aufsichtsrechts definierten Aufgaben Bestät1-
SUuNg der Bischofswahlen, Einberufung einer Provinzialsynode, Konsens
Entscheidungen seiner Suffragane erwelterten sich 1m Jahrhundert
einer nıcht eindeutig definierten Vertreterschaft des Papstes SOWI1e einer kö-
niglichen Beauftragung, ELTW bei der Durchsetzung VO  } Kapitularien. DDaraus
erwuchs der Wunsch der Erzbischöfe, AdUus dem Aufsichts- ein Leitungsrecht
machen. Einer ihrer entschiedensten Protagonisten WAar Hinkmar VO  - Reims
- Dieser hatte auf der Synode VO  m] Attıgny (Juni/Juli 870) eine
Schrift Opusculum capıtulorum vorgelegt, ın der die erzbischöflichen ech-

1im Frankenreich gefestigt werden sollten. Die chrift richtete siıch
Hinkmar VO  ; Aa0N und den ihm nahe stehenden 5S0OS Pseudoisidorischen Fäl-
schungen, die mMIt Hilfe einer gestärkten Juristischen Gewalt des Papstes die H1-
genständigkeit der Bischöfe gegenüber Erzbischöfen WI1e einflussreichen Adeli-
SCH stärken wollten. Für Hinkmar gehörte CS auch 7ABE Recht des Erzbischofs,
beim Tod elines Bischofs einen Vısıtator einzusetzen un die Neuwahl kon-
trollieren und gegebenenfalls entscheiden.!* ber die SCHAUCICH Aufgabe
dieses erzbischöflichen Vısıtators schwieg Hinkmar, jedoch 1ST offensichtlich,
asc die Wahlvorbereitung und -findung 1ın die dem Metropoliten genehme
Richtung lenken sollte. Damıt verfolgte Hinkmar eine Haltung, WI1e€e S1e meh-
FGTIE Vorgänger AaUus$ den Briefen Gregors des Girofßen SCZOSCH hatten. 5 Bereılts
früher hatte Hinkmar 1im Falle eines erkrankten Bischofs das officium SIEALO-
VvIS einem gee1igneten Kanoniker übertragen.'

Hınschius, Kirchenrecht Boden, Begriff DL
Hinkmar VO Reims, Opusculum capitulorum, 1nN: Rudolf Schieffer (He.) Die Streit-
schriften Hinkmars VO Reims und Hinkmars VO Laon 869-—871 (Monumenta Germa-
n1lae Hıstorica Concilia JTomus 6/5Supplementum Z Hannover 2003, 66f. In GUA SZ
fuerit defunctus ePISCOPUS, EQZ0 HON M vıisıtatorem 1DS1 vidudte designabo eccleside electio-
Nem CUÜ: decreto CANONLCO praecıpiam fzeri Z IN Partes elegentium OLAa diviserint, MNEUM

HON IUUM erıt eligere, guı MAaL0riDus aAd ordinandum studiis IUVELUF mertit1s, et INEUM est
ordinandum EXAMINAFE, NON IUUM.

15 Belegstellen bei Hinschius, Kirchenrecht 250
MPL 126 Sp 267 Epistola XEad Carolum Kegem: Ut clero et plebi Sılvanectensi OU1
ep1SCOPL electionem permittat, v”isıtatorem designet quz praesit electiont.
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Szegel des Dombkapitels VON 2244145

ıe VO  b Kaıiser arl I1 dem Kahlen einberufene Versammlung VO  . Quier-
Z AaUus dem Jahre 677 bestimmte 1n einem der Kapitulare für den Fall des Todes
eines Bischofs, DÜNS der zuständige Erzbischof einen Viısıtator bestimme. ies
Wr aber 1U möglich, WEENN den königlichen Girafen mMIıt der Entschei-
dung e1iwohnen 1e8 Als Grund wird der Schutz der Kirchengüter VOT aub
angegeben.‘ Das alleinige Recht des Erzbischofs Wr bereits diesem SLeit-
punkt VO der königlichen Seite erfolgreich beschnitten worden.

MG  A 17 537541 877 Jun1 14),; hier 559 Sz aliquis EPISCOPUS interım obterit, Aar-

chLEPISCOPUS 1DS1 sedz visıtatorem secundum SACYOS CANONES deputet, guı UN  D 676 Comiıte LDSaAM
ecclesiam, praedetur, custodiat dum LDSIUS ep1SCOoPL obitus aAd VesSIram notıitiam VE-
V
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Jede Bischofswahl sollte ach kanonischer \Weilse erfolgen. [ DIies hiefs VOT

allem, A4SS IN W.hl durch den Domklerus und, sehr unspezifisch und daher
kommentarbedürftig, alız veligiosi clericı stattfinden musste.'® IIdem Laienvolk
wurde lediglich eın Konsensrecht zugestanden, ebenso den Suffragankollegen
und WenNnNn auch umstrıitten dem zuständigen Erzbischof. SeIit dem 1E Jahr-
hundert Wr INnan bemüht, den Einfluss VO  } Könıg und regionalem del defi-
NItIV auszuschalten. Auf der Fastensynode Gregors VIL VO 1080 wurde des-
halb entsprechend festgehalten: ach dem TIod eines Bischofs sollte eın ande-
FG CANONILCE gewählt werden, in Gegenwart eines VISLEALOTr eP1ISCOPL, der eEeNLWE-

der VO apostolischen Stuhl oder VO Metropolitan geschickt werden sollte.
|dieser MSIEdtOor ep1SCOpPL habe VOTL allem dafür SOTSCNH, A4SSs clerus er populus
ohne die Furcht VOTL säkularen Druck einen geeligneten Kandidaten wählen, der
annn der Ginade des apostolischen Stuhls W1e€e der Zustimmung des Metropoli-
Lans bedurfte.?” Vakanzzeiten also Wahlzeiten, während derer er-

schiedliche Interessen aufeinander trafen, die alle ihre Vorstellungen ber die
Person des MHECR Bischofs einbrachten. DE das WYahlverfahren lange Zeıt eine
Sache der Auslegung blieb, konnten sıch die Parteien berechtigt fühlen, CNL-

sprechend agleren. NR die Beschränkung der Bischofswahl auf das Dom-
kapitel un die Ausformulierung fester Vorschriften in der Zeıt 1200 schuf
Jer festere Grundlagen. Dennoch blieben auch 1n der Folgezeit Vakanzzeiten
Unruhezeiten.

Dıe Vısıtatoren, darauf wliesen die Gilossatoren des Decretum Gratianı 1mM-
INneTr wieder IM durften selbst nıcht mitwählen. S1e sollten lediglich, ELTW

einem Brief apst Gelasius’ zufolge, die Priester, Diakone un das 'olk
zusammenrufen, die \Wahl aber anderen überlassen.* Be1 dem Kanonisten
Bernhard VO Compostela heißt in seinem Glossenapparat (um AaSss
den Viısıtatoren lediglich CIhH Beratungsrecht gegenüber den Klerikern —

gestanden werden könne.? Allerdings oibt auch Sn ‚Gegenstimmen :

Dazu Ganzer, /Zur Beschränkung der Bischofswahl passım.
Quotiens defuncto PDAStore alicuius ecclesie [ius AA e1 CANONILCE subrogandus, InStAnt1a VISLEALO-
IS epISCOPL, guı e1 aD apostolica vel metropolitana sede directus eSst, clerus populus YEMOLd
OMNL secularıs ambıtione HMOYE gratia apostolice sedis vel metropolitanı SU1

pas LOVYEMN szbz secundum Deum eligat. TÄNE a (GGanzer, Zur Beschränkung der Bischofswahl
2

Etwa 1im Glossenapparat Ordinaturus magıster (um ZIT. Müller, Anteil der Latien

Z (‚ AnOnNICL ETZO eligent de consilio veligiosorum; FANLIUM enım consulere (et) Admonere CANONILCLS
ISEIS est DErMISSUM, SICUL dico de visitatoribus, CDn I1. Müller, Anteil der Latien 150
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Hugucc10 (T selt 1190 Bischof VO  e berrara, hat 1n selner berühmten
Summa AB |Decretum die ”SIa LOores ZULC Gruppe der Wähler gezählt, weiıl S1e
als Wahlvorbereiter in die orgänge entscheidend involviert selen.“* LDamıt
hätte der VO Papst und/oder VO Erzbischof eingesetzte Vertreter durchaus
eine gewichtige Stimme bei der Neubesetzung besessen. Miıt der zunehmenden
Lomiıinanz des Domkapitels verschwanden, darauf hat bereits Hinschius hın-
gewlesen, die Vısıtatoren. S1e konnten eline ihrer Hauptaufgaben, den Zugriff
des Adels auf Kirchengüter und -amter, letztlich nıcht durchsetzen. Domkapı-
tel lıefßsen sich zunehmend ihre Rechte der Vakanzregierung 1ın Wahlkapitu-
lationen festschreiben.?

IDITG kanonistische Diskussion, die Jer NUTr 1ITz angedeutet werden onNnn-
te; hatte einen nıcht immer nachvollziehbaren Einfluss auf die Realität der (
weiligen Ortskirchen. ıe Vielfalt der Wirklichkeiten, die ın Hiıldesheim, und
nıcht 1Ur dort; Vakanzen VO wenıgen Tagen bis mehreren Jahren hervor-
brachte, forderte spezifische Antworten. Im Vordergrund stand meIlst die Aus-
einandersetzung zwischen den (hochadeligen) Dombherren und den in der Re-
o10N herrschenden Fürstendynastien.

er eingangs geschilderte Hildesheimer Fall ze1gt schliefßßlich auch, A4SS bei
der \WYahl Konrads allein das Domkapitel handelte. Ministeriale un: Bürger
VO  b Hildesheim ochten ‚WarLl die \W/ahl d lieben aber chancenlos: (sut Zzwe!l
Monate ach selner \Yahl erhielt Konrad September die Regalienbeleh-
nung,“ Zwel Tage spater folgte die päpstliche Bestätigung” un dep-
tember die Weihe durch den alnzer Metropoliten. LIie Vakanzzeit zwischen
Resignation und Wahl betrug ungefähr eın Monat ELWAS länger WAar s1e, als
Konrad 8 resigni1erte und miıt Heinrich eın Nachfolger gewählt WATL, freilich
1im Zwiespalt, enn auch ermann VO  m Gleichen konnte für siıch eine \Wahl
ZU Hildesheimer Bischofsstuhl beanspruchen. Im LZeitraum zwischen dem

UL eligeretur; et loquitur visitatoribus, guı CU Aalıis comprobaverant personam ıllius electı
ıudicaverant Pd ıdoneam. Et Pst Aarg. quod VISLEALOr habet IUS IN electione, CL Jaciat

fzeri DOSSLE ESSE NUS de eligentiOus. Zit 9 (Ganzer, Zur Beschränkung der Bischofswahl
55

Etwa 275 1ın Basel MUSsSTe der 11CU gewählte Bischof schwören: qguod8  Helmut Flachenecker  Huguccio (f 1210), seit 1190 Bischof von Ferrara, hat in seiner berühmten  Summa zum Decretum die vis/tatores zur Gruppe der Wähler gezählt, weil sie  als Wahlvorbereiter in die Vorgänge entscheidend involviert seien.” Damit  hätte der vom Papst und/oder vom Erzbischof eingesetzte Vertreter durchaus  eine gewichtige Stimme bei der Neubesetzung besessen. Mit der zunehmenden  Dominanz des Domkapitels verschwanden, darauf hat bereits Hinschius hin-  gewiesen, die Visitatoren. Sie konnten eine ihrer Hauptaufgaben, den Zugriff  des Adels auf Kirchengüter und -ämter, letztlich nicht durchsetzen. Domkapi-  tel ließen sich zunehmend ihre Rechte an der Vakanzregierung in Wahlkapitu-  lationen festschreiben.”  Die kanonistische Diskussion, die hier nur kurz angedeutet werden konn-  te, hatte einen nicht immer nachvollziehbaren Einfluss auf die Realität der je-  weiligen Ortskirchen. Die Vielfalt der Wirklichkeiten, die in Hildesheim, und  nicht nur dort, Vakanzen von wenigen Tagen bis zu mehreren Jahren hervor-  brachte, forderte spezifische Antworten. Im Vordergrund stand meist die Aus-  einandersetzung zwischen den (hochadeligen) Domherren und den in der Re-  gion herrschenden Fürstendynastien.  Der eingangs geschilderte Hildesheimer Fall zeigt schließlich auch, dass bei  der Wahl Konrads II. allein das Domkapitel handelte. Ministeriale und Bürger  von Hildesheim fochten zwar die Wahl an, blieben aber chancenlos: Gut zwei  Monate nach seiner Wahl erhielt Konrad am 1. September die Regalienbeleh-  nung,* zwei Tage später folgte die päpstliche Bestätigung” und am 19. Sep-  tember die Weihe durch den Mainzer Metropoliten. Die Vakanzzeit zwischen  Resignation und Wahl betrug ungefähr ein Monat — etwas länger war sie, als  Konrad II. resignierte und mit Heinrich I. ein Nachfolger gewählt war, freilich  im Zwiespalt, denn auch Hermann von Gleichen konnte für sich eine Wahl  zum Hildesheimer Bischofsstuhl beanspruchen. Im Zeitraum zwischen dem  22  ut eligeretur; et loquitur visitatoribus, qui cum aliis comprobaverant personam illius electi  et iudicaverant eam idoneam. Et est arg. quod visitator habet ius in electione, ut ecam faciat  fieri et possit esse unus de eligentibus. Zit. n. Ganzer, Zur Beschränkung der Bischofswahl  S 330  23 Etwa 1335 in Basel musste der neu gewählte Bischof schwören: quod ... praepositum, can-  torem, archidiaconum et thesaurarium ecclesiae Basiliensis vicarios seu commissarios episcopa-  tus Basiliensis sede vacante indemnes conservabit. Zit. n. Hinschius, Kirchenrecht 2, S. 233  Anm. 3.  24 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 2, Nr. 10 5. 6£  25 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 2, Nr. 12 u. 13, S. 8-10.praepositum, CaNn-

g archidiaconum thesaurarıum ecclesiae Basıliensis MCAYNLOS SEU COMMASSAYLOS epISCOPA-
[US Basılıensis sede VACANLTLE indemnes conservabiıt. ZAt 96 Hinschius, Kirchenrecht 2) 233
Anm.
Urkundenbuch Hochstift Hildesheim 2! Nr. G .
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Dezember 1246, dem letztmaligen Auftreten Konrads als Bischof?® und VOT

dem Februar L247% dem VO  ] Jürgen Wıilke wahrscheinlich gemachten a
u für die Neuwahl, aglerte in Hildesheim ZUuU wahrscheinlich etzten Male
CIn päpstlicher Legat. Philipp, erwählter Bischof VO  aD Ferrara, kam 1im St=
lıchen Auftrag ach Hiıldesheim, ler als Koordinator der W.ahl han-
deln [Jas Domkapitel MUSSTE selner \WW.ahl] den Konsens des päpstlichen e

einholen. ollten sich die Dombherren nıcht ein1gen können, hie(ß s

1ın der Instruktion, sollte der Legat einen ihm geeignet erscheinenden Kandi-
daten durchsetzen.? Es 1St offensichtlich, 4SS damit der Papst selinen Einfluss
auf die Kandidatenauswahl stärken wollte. ıe \Wahl MUSSTE innerhalb VO  s el
Onaten erfolgen, enn AHAna! hätte der Erzbischof Dzw. der VO  w ihm be-
auftragte Visitator) das Besetzungsrecht besessen, ehe EeIHEGUE der Papst A
&C SCWESCH VW ber das konkrete Handeln des Legaten iın Hıldesheim IST
nıiıchts bekannt, sicher kehrte GT zwischen Februar un Aprıil 1247 wieder ach
Lyon zurück. W1ıe sehr dieser SCSAMTLE Vorgang das Domkapitel 1in seinem
Selbstverständnis tangıerte, dokumentiert die völlig andere Darstellung der
Wahlvorgänge 1m Chronicon Hildesheimense, der zufolge die Hildesheimer
1mM Alleingang gewählt hätten.?8 Darı DOLO et UNANIML SC1 ann auch
Heinrichs Nachfolger, Johannes ach einer annähernd zweimonatıgen Va-
anZ gewählt worden.?

Das Domkapitel beanspruchte für sich die Führung sowohl während der
Vakanz als auch für den Wahlvorgang als auch darüber hinaus. I ie-
SCS Ziel wurde eindrucksvoll ach dem ode Johannes’ September
1260 anvıslert. ach 25-tägiger Vakanz postulierten die Dombherren den och
unmündigen \Welfen Otto ZU. Bischof.® In diesem Zeitraum resignI1er-

Urkundenbuch Hochstift Hildesheim 2) Nr. VE 389
MG  EB Eppistolae Saeculıi XI 2’ Nr. 215 162 1246 Juli w  —Ecclesia cathedralis viduata  9  23. Dezember 1246, dem letztmaligen Auftreten Konrads als Bischof*® und vor  dem 16. Februar 1247, dem von Jürgen Wilke wahrscheinlich gemachten Da-  tum für die Neuwahl, agierte in Hildesheim zum wahrscheinlich letzten Male  ein päpstlicher Legat. Philipp, erwählter Bischof von Ferrara, kam im päpst-  lichen Auftrag nach Hildesheim, um hier als Koordinator der Wahl zu han-  deln. Das Domkapitel musste zu seiner Wahl den Konsens des päpstlichen Le-  gaten einholen. Sollten sich die Domherren nicht einigen können, so hieß es  in der Instruktion, sollte der Legat einen ihm geeignet erscheinenden Kandi-  daten durchsetzen.” Es ist offensichtlich, dass damit der Papst seinen Einfluss  auf die Kandidatenauswahl stärken wollte. Die Wahl musste innerhalb von drei  Monaten zu erfolgen, denn dann hätte der Erzbischof (bzw. der von ihm be-  auftragte Visitator) das Besetzungsrecht besessen, ehe erneut der Papst am Zu-  ge gewesen wäre. Über das konkrete Handeln des Legaten in Hildesheim ist  nichts bekannt, sicher kehrte er zwischen Februar und April 1247 wieder nach  Lyon zurück. Wie sehr dieser gesamte Vorgang das Domkapitel in seinem  Selbstverständnis tangierte, dokumentiert die völlig andere Darstellung der  Wahlvorgänge im Chronicon Hildesheimense, der zufolge die Hildesheimer  im Alleingang gewählt hätten.’® Pari voto et unanimi consensu sei dann auch  Heinrichs Nachfolger, Johannes I. nach einer annähernd zweimonatigen Va-  kanz gewählt worden.”  Das Domkapitel beanspruchte für sich die Führung sowohl während der  Vakanz als auch für den gesamten Wahlvorgang — als auch darüber hinaus. Die-  ses Ziel wurde eindrucksvoll nach dem Tode Johannes’ I. am 14. September  1260 anvisiert. Nach 25-tägiger Vakanz postulierten die Domherren den noch  unmündigen Welfen Otto zum neuen Bischof.” In diesem Zeitraum resignier-  26 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 2, Nr. 772 S. 389.  27 MGH Eppistolae Saecculı XII Bd-2; Nr 215 S: 162 (1246 Juli 5 [7]): . 76  . capitulo  ecclesie dicte precipias, ut infra certum terminum, a te prefigendum eisdem, sibi de pastore ido-  neo cum tu0 consilio et assensu providere procurent. Quod si forsitan taliter sibi non duxerint  providendum, tu ex tunc eidem ecclesie personam providam et honestam, prout expedire videris,  auctoritate nostra perficias in pastorem, faciens ei a prefato capitulo et ipsius ecclesie subditis  obedientiam et reverentiam debitam exhiberi. Ein ähnlicher päpstlicher Befehl ergeht am sel-  ben Tag an den Legaten für die Regensburger Bischofswahl (ebd. Nr. 217 S. 163).  28  Chronicon Hildesheimense: MGH SS 7, S. 850—-873, hier S. 861 Z. 36—39.  29  Wohl zwischen 1257 Mai 25 (MGH SS 7 S. 862 Z. 22f.) und 1257 Juni 12/13 (Urkun-  denbuch der Stadt Hildesheim, hg. v. Richard Doebner, Hildesheim 1881 ND Aalen  1980, Bd. 1, Nr. 247 S. 124).  30  1260 Okt. 09: Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischöfe Bd. 3,  bearb. v. Hermann Hoogeweg, Hannover Leipzig 1903, Nr. 3 S. 2f.[U, . cCapitulo
ecclesie dicte pDrecipias, infra CErtum Ftermınum, te prefigendum eisdem, bı de hastore 1do-
HNEO MR IUO consılio ASSENSUÜU providere Proci uUrent. Quod $Z forsitan taliter O1 HON duxerint
providendum, LUNGC eidem ecclesie personam providam honestam, expedire viderıis,
Auctoritate perficias INgfacıens e1 prefato apitulo et LDSIUS ecclesie <ubditıs
obedientiam et reverentiam debitam exhibert. Eın ähnlicher päpstlicher Befehl ergeht sel-
ben Tag den Legaten für die Regensburger Bischofswahl ebd Nr. Z L63)
Chronicon Hildesheimense: MG  5B 7! 83087/5, hier 861 36 —39
Wohl zwischen 125% Maı 25 MCGH 862 22€) un: 1257 Jun1ı (Urkun-
enbuch der Stadt Hildesheim, hg. Richard Doebner, Hildesheim 1881 alen
1980, 1) Nr. 247 24)
1260 Okt. Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim un seiner Bischöfe 3)
ear ermann Hoogeweg, Hannover Leipzıig 1905; Nr. 2£



10 Helmut Flachenecker

raf Heinrich VO  e Wohldenberg gegenüber dem Domkapitel eine Vogtel.
Freilich konnte dieses die Resignation NUr vorläufig annehmen, eın zukünfti-
SCı Bischof MUSSTE den Akt nachträglich bestätigen.” In einem solchen Fall

die Jurisdiktionsrechte der Dombherren in Vakanzzeiten, W1e bereits AUN

der kanonistischen Diskussion bekannt, eingeschränkt. 1N€ gleichartige
Rechtssituation stellte sich 1261 e1n, als das Domkapitel der Leitung se1-
N1Cs Propstes dem Kloster Loccum einen Zehnt übertrug, damit Schulden
des verstorbenen Bischofs Johann abzutragen. uch diese Zehntübertragung
bedurfte der nachträglichen Bestätigung des künftigen Bischofs, der nıcht
bedingt der derzeit Postulierte se1ın MUSSTE In dieser Frage hielt sich das Dom-
kapitel eline Hıntertür offen. {[Diese Urkunde zeigt darüber hinaus, A4SSs miıt
der Postulation die Vakanz och nıcht beendet WÄAÄT:: 262 anlässlich einer
Zehntübertragung und och el Junı 264 aglerte das Domkapitel

sede ecclesie.* Dies steht in eliner gewlssen Spannung einer Urkunde
VO Aprıil 1263, als der postulierte Bischof (Jtto als Elekt dem Domkapitel Be-
SItZ übereignete. TSt 1im Dezember 1264 ELAaT GE als eDISCOPUS electus e confir-

auf.° Zwischenzeitlich, 1mM August 1264, hatte Papst Urban reaglert.
Er bestätigte, A4SS die Hildesheimer Kirche och immer vakant se1 (vacante
Hyldesemensi ecclesid) und dem Nachteile der ‚Witwenschaft‘ (viduitatıs
Incomoda) leide Die Schäden einer lang andauernden Vakanz (2DSa ecclesid di-
spendia prolixioris MACALIONIS INCUYAL) selen in diesem Falle besonders hoch, da
das Hochstift VO  e gefährlichen Gegnern umgeben se1 Deshalb habe sich der
Papst entschlossen, die bte VO  z Loccum und VO Marienrode beauftragen,
den Postulierten Utto, obwohl och ımmer Jung sel, 1n die geistliche WI1e
weltliche Verwaltung einzusetzen, WEeNN in Hildesheim selbst dieser Ent-

31 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Gn Nr. Notum PESSE volumus UNLVENSIS, qguod
”NOS Advocatiıam INn Hachehusen, GUAM de VESEVA ecclesia FENULMUS, vobis VESLINAVIMUS et futu-

domino ep1SCOPO resigndabimus10  Helmut Flachenecker  te Graf Heinrich von Wohldenberg gegenüber dem Domkapitel eine Vogtei.  Freilich konnte dieses die Resignation nur vorläufig annehmen, ein zukünfti-  ger Bischof musste den Akt nachträglich bestätigen.” In einem solchen Fall  waren die Jurisdiktionsrechte der Domherren in Vakanzzeiten, wie bereits aus  der kanonistischen Diskussion bekannt, eingeschränkt. Eine gleichartige  Rechtssituation stellte sich 1261 ein, als das Domkapitel unter der Leitung sei-  nes Propstes dem Kloster Loccum einen Zehnt übertrug, um damit Schulden  des verstorbenen Bischofs Johann abzutragen. Auch diese Zehntübertragung  bedurfte der nachträglichen Bestätigung des künftigen Bischofs, der nicht un-  bedingt der derzeit Postulierte sein musste. In dieser Frage hielt sich das Dom-  kapitel eine Hintertür offen.” Diese Urkunde zeigt darüber hinaus, dass mit  der Postulation die Vakanz noch nicht beendet war. 1262 anlässlich einer  Zehntübertragung® und noch am 21. Juni 1264 agierte das Domkapitel va-  cante sede ecclesie.* Dies steht in einer gewissen Spannung zu einer Urkunde  vom April 1263, als der postulierte Bischof Otto als Elekt dem Domkapitel Be-  sitz übereignete. Erst im Dezember 1264 trat er als episcopus electus et confir-  matus auf.” Zwischenzeitlich, im August 1264, hatte Papst Urban IV. reagiert.  Er bestätigte, dass die Hildesheimer Kirche noch immer vakant sei (vacante  Hyldesemensi ecclesia) und unter dem Nachteile der ‚Witwenschaft‘ (viduitatis  incomoda) leide. Die Schäden einer lang andauernden Vakanz (ipsa ecclesia di-  spendia prolixioris vacationis incurrat) seien in diesem Falle besonders hoch, da  das Hochstift von gefährlichen Gegnern umgeben sei. Deshalb habe sich der  Papst entschlossen, die Äbte von Loccum und von Marienrode zu beauftragen,  den Postulierten Otto, obwohl er noch immer zu jung sei, in die geistliche wie  weltliche Verwaltung einzusetzen, wenn in Hildesheim selbst zu dieser Ent-  31 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 1 S. 7: Notum esse volumus universis, quod  nos advocatiam in Hachehusen, quam de vestra ecclesia tenuimus, vobis resignavimus et futu-  ro domino episcopo resignabimus ...  32 Calenberger Urkundenbuch Bd. 3: Archiv des Stifts Loccum , bearb. v. Wilhelm von Ho-  denberg, Hannover 1855, Nr. 207 S. 144: ... procurabimus, quod venerablis dominus noster  Otto quem in nostrum episcopatum postulavimus et pastorem post confirmacionem suam vel  aliter quicunque dominus et episcopus noster futurus fuerit si ipsius domini O. postulacio non  fuerit admissa quod absit ... Regest in Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 19  S: 9  33 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 40 S. 17.  34 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 62 S. 25.  35 1263 April 06: Urkundenbuch Stadt Hildesheim Bd. 1, Nr. 291 S. 141: Orto dei gracia  Hildensemensis electus; 1264 Dez. 07: Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 75  S. 34f£.Calenberger Urkundenbuch Bd. Archiv des Stifts Loccum bearb Wıilhelm VO Ho-
denberg, Hannover L8355% Nr. DAUIA 14410  Helmut Flachenecker  te Graf Heinrich von Wohldenberg gegenüber dem Domkapitel eine Vogtei.  Freilich konnte dieses die Resignation nur vorläufig annehmen, ein zukünfti-  ger Bischof musste den Akt nachträglich bestätigen.” In einem solchen Fall  waren die Jurisdiktionsrechte der Domherren in Vakanzzeiten, wie bereits aus  der kanonistischen Diskussion bekannt, eingeschränkt. Eine gleichartige  Rechtssituation stellte sich 1261 ein, als das Domkapitel unter der Leitung sei-  nes Propstes dem Kloster Loccum einen Zehnt übertrug, um damit Schulden  des verstorbenen Bischofs Johann abzutragen. Auch diese Zehntübertragung  bedurfte der nachträglichen Bestätigung des künftigen Bischofs, der nicht un-  bedingt der derzeit Postulierte sein musste. In dieser Frage hielt sich das Dom-  kapitel eine Hintertür offen.” Diese Urkunde zeigt darüber hinaus, dass mit  der Postulation die Vakanz noch nicht beendet war. 1262 anlässlich einer  Zehntübertragung® und noch am 21. Juni 1264 agierte das Domkapitel va-  cante sede ecclesie.* Dies steht in einer gewissen Spannung zu einer Urkunde  vom April 1263, als der postulierte Bischof Otto als Elekt dem Domkapitel Be-  sitz übereignete. Erst im Dezember 1264 trat er als episcopus electus et confir-  matus auf.” Zwischenzeitlich, im August 1264, hatte Papst Urban IV. reagiert.  Er bestätigte, dass die Hildesheimer Kirche noch immer vakant sei (vacante  Hyldesemensi ecclesia) und unter dem Nachteile der ‚Witwenschaft‘ (viduitatis  incomoda) leide. Die Schäden einer lang andauernden Vakanz (ipsa ecclesia di-  spendia prolixioris vacationis incurrat) seien in diesem Falle besonders hoch, da  das Hochstift von gefährlichen Gegnern umgeben sei. Deshalb habe sich der  Papst entschlossen, die Äbte von Loccum und von Marienrode zu beauftragen,  den Postulierten Otto, obwohl er noch immer zu jung sei, in die geistliche wie  weltliche Verwaltung einzusetzen, wenn in Hildesheim selbst zu dieser Ent-  31 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 1 S. 7: Notum esse volumus universis, quod  nos advocatiam in Hachehusen, quam de vestra ecclesia tenuimus, vobis resignavimus et futu-  ro domino episcopo resignabimus ...  32 Calenberger Urkundenbuch Bd. 3: Archiv des Stifts Loccum , bearb. v. Wilhelm von Ho-  denberg, Hannover 1855, Nr. 207 S. 144: ... procurabimus, quod venerablis dominus noster  Otto quem in nostrum episcopatum postulavimus et pastorem post confirmacionem suam vel  aliter quicunque dominus et episcopus noster futurus fuerit si ipsius domini O. postulacio non  fuerit admissa quod absit ... Regest in Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 19  S: 9  33 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 40 S. 17.  34 Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 62 S. 25.  35 1263 April 06: Urkundenbuch Stadt Hildesheim Bd. 1, Nr. 291 S. 141: Orto dei gracia  Hildensemensis electus; 1264 Dez. 07: Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 75  S. 34f£.procurabimus, quod venerabliıs dominus NOSLEr
O UE IN NOSLITUM ep1iscopatum postulavimus SDOSst confıirmacionem SUAaM el
alıter QUILCUNGUE dominus ePISCOPUS noster futurus fuerit Z LDSIUS dominı postulacio HON

fuerit Admissa quod Absıit Kegest iın Ur  ndenbuch Hochstift Hildesheim 3! Nr.

Urkundenbuch Hochstift Hildesheim 3‚ Nr.
Urkundenbuch Hochstift Hildesheim DE Nr. 25

55 1263 April Urkundenbuch Stadt Hildesheim E Nr. 291 141 ()tto dei QrACLA
Hildensemensis electus; 264 Dez. Urkundenbuch Hochstift Hildesheim 3’ Nr. 75

24 .
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scheidung keine Widerstände erwarten selen. Miıt diesem chritt sSe1 (Otto
rechtlich in die Procuratıo des Bıstums eiNSeESELZE. - dem Jahre 265 EFA

ann Otto als Erwählter mehrfach als Aussteller VO  e Urkunden auf. ber EISTt

274 folgte die Bischofsweihe.” Warum, fragt InNnan sich, hat das Domkapı-
tel einen Unmündigen zu Bischof eingesetzt? Dıie Antwort liegt 1m Umstand,
A4SS die Vakanz nıcht 25 Tage, sondern rel bis vier Jahre betrug. ITSt mIıt dem
päpstlichen Eingreifen endete eine Zeıt domkapitelscher Herrschaft, in dessen
Sl wird Jürgen Wilke 1ın seiınem Band ausführen die Hildesheimer
Dombherren ‚eine Art vormundschaftlicher Regierung‘ ausgeübt hatten. (Otto
sollte ach ihren Vorstellungen geformt werden. Sein Erster Aufrtritt, die Be-
sitzüberweisung das Domkapitel, bewegte sich alt Rande der kanonit-
stischen Legalität weiıl gerade in Vakanzzeiten keine Schmälerung des Bi-
schofsgutes ZUgUNSICN des Domkapitels VOTrSCHOTINLIN! werden sollte.?8 ıe
Schenkung VO  ; 1263, und 1eSs spricht für einen legalen Vorgang, LTrat als Seel-
heilstiftung (Ottos auf un sollte aAd USUNWN chori eL scolarıum P ro VE-

medio Anıme NOSLYE CNUTZL werden. DNeswegen dürfte auch 1im Sinne des
Domkapitels SCWESCH se1n, WeNnNn (OItto als Electus handelte, dieser ber-
tragung/Stiftung ein orößeres Gewicht geben. 7Zwischen 1260 un 263/64
Wr das Domkapitel Empfänger aller das Bıstum WI1e das Hochstift betreffen-
der Urkunden, deren Zahl ach AusweIls des Urkundenbuchs des Hochstifts
Hildesheim allerdings als relatiıv gering erscheint.” Es gab in dieser Zeıt kei-
nerle1 päpstliche oder erzbischöfliche Bestätigung des Postulierten.

ieses Vorgehen, das me1lnes Erachtens keinerlel Einbindung das anO-
nische Recht hatte, da die Vakanzregierung „möglichst wen1g Veränderungen
auf den Weg bringen sollte,“ blieb allerdings Episode. Offensichtlich bedurfte

Za einer bestimmten Macht- un Einflusskonstellation, die bei den ach-
folgern fehlte. Siegfried IBE bzw. Heinrich I1 wurden beide VO Domkapitel
gewählt, beide ach einer 1 3-tägıgen” bzw. maxıimal 1 2-tägıgen Vakanz.®* IMNEe

264 Aug. Urkundenbuch Hochstift Hildesheim D Nr. 27FE INn FOCUYA-
ıbidem Auctoritate NOSLYTA preficientes concedatiıs e1 generalem Administrationem

spiritualium temporalium eiusdem ecclesieEcclesia cathedralis viduata  11  scheidung keine Widerstände zu erwarten seien. Mit diesem Schritt sei Otto  rechtlich in die Procuratio des Bistums eingesetzt.” Ab dem Jahre 1265 trat  dann Otto als Erwählter mehrfach als Aussteller von Urkunden auf. Aber erst  1274 folgte die Bischofsweihe.” Warum, so fragt man sich, hat das Domkapi-  tel einen Unmündigen zum Bischof eingesetzt? Die Antwort liegt im Umstand,  dass die Vakanz nicht 25 Tage, sondern drei bis vier Jahre betrug. Erst mit dem  päpstlichen Eingreifen endete eine Zeit domkapitelscher Herrschaft, in dessen  Zeit — so wird Jürgen Wilke in seinem Band ausführen — die Hildesheimer  Domherren „eine Art vormundschaftlicher Regierung“ ausgeübt hatten. Otto  sollte nach ihren Vorstellungen geformt werden. Sein erster Auftritt, die Be-  sitzüberweisung an das Domkapitel, bewegte sich hart am Rande der kanoni-  stischen Legalität, weil gerade in Vakanzzeiten keine Schmälerung des Bi-  schofsgutes zugunsten des Domkapitels vorgenommen werden sollte.® Die  Schenkung von 1263, und dies spricht für einen legalen Vorgang, trat als Seel-  heilstiftung Ottos auf und sollte ad usum chori et pauperum scolarium pro re-  medio anime nostre genutzt werden. Deswegen dürfte es auch im Sinne des  Domkapitels gewesen sein, wenn Otto als Electus handelte, um so dieser Über-  tragung/Stiftung ein größeres Gewicht zu geben. Zwischen 1260 und 1263/64  war das Domkapitel Empfänger aller das Bistum wie das Hochstift betreffen-  der Urkunden, deren Zahl nach Ausweis des Urkundenbuchs des Hochstifts  Hildesheim allerdings als relativ gering erscheint.” Es gab in dieser Zeit kei-  nerlei päpstliche oder erzbischöfliche Bestätigung des Postulierten.  Dieses Vorgehen, das meines Erachtens keinerlei Einbindung an das kano-  nische Recht hatte, da die Vakanzregierung „möglichst wenig Veränderungen“  auf den Weg bringen sollte,“ blieb allerdings Episode. Offensichtlich bedurfte  es dazu einer bestimmten Macht- und Einflusskonstellation, die bei den Nach-  folgern fehlte. Siegfried II. bzw. Heinrich II. wurden beide vom Domkapitel  gewählt, beide nach einer 13-tägigen“ bzw. maximal 12-tägigen Vakanz.“ Eine  36  1264 Aug. 23: Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 66 S. 27f£.: .  In procura-  torem ibidem auctoritate nostra preficientes concedatis ei generalem curam et administrationem  spiritualium et temporalium eiusdem ecclesie ...  S  Chronicon Hildeshemense: MGH SS 7, S. 863 Z. 14£.: .  in episcopum consecratur.  38  Vgl. Hinschius, Kirchenrecht Bd. 2 S. 242.  59  Urkundenbuch Hochstift Hildesheim Bd. 3, Nr. 4, 5, 10, 34, 41, 47.  40  So Hinschius, Kirchenrecht Bd. 2 S. 241.  41  Tod Ottos I. 1279 Juli 04, Wahl Siegfrieds II. 1279 Juli 17 (Urkundenbuch Hochstift Hil-  desheim Bd. 3, Nr. 514 S. 275, Notiz auf der Rückseite der Urkunde).  4  N  Tod Siegfrieds II. 1310 April 27, Wahl Heinrichs II. zwischen April 27 und Juni 09.Chronicon Hildeshemense: MG  aB 7’ 863 14t IN ep1scopum CO.

Vgl Hinschius, Kirchenrecht DA
Urkundenbuch Hochstift Hildesheim SE Nr. 4) 5) 1 „ 34, 41
So Hinschius, Kirchenrecht 241
Tod (Ottos 1279 Juli 04, W.ahl Siegfrieds I1 1279 Juli (Urkundenbuch Hochstift Hıil-
desheim 3) Nr. 514 Z Notiız auf der Rückseite der Urkunde)
Tod Siegfrieds H 1510 April 2 9 W.ahl Heinrichs L1 zwischen April un! Juniı
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OEnn

Kapitelshaus
eventuell längere Vakanz Lrat ach dem ode Heinrichs FE eın Allerdings
ISt das im Chronicon Hildeshemense angegebene Todesdatum Juli 1318
1n Avıgnon umstriıtten.“ Er könnte auch och Ende November amtiert
haben Dıe Neuwahl selnes Nachfolgers (Jtto VO  = Wohldenberg Uurz VOT dem

März 319 beendete 1ın jedem Falle die Situation. Für eine kürzere Vakanz-
zeıt spricht, AaSss bisher keine VO Domkapitel ausgestellten Urkunden gefun-
den wurden. 1ne bewusste Hınauszögerung VO  3 erzbischöflicher/päpstlicher
Bestätigung bzw. Bechofksweihe ZUL Ausdehnung der auf die Vakanz be-
schränkten umfassenden Herrschaftsrechte des Domkapitels Wr 1im ausgehen-
den bzw. beginnenden Jahrhundert nıcht möglich.

Die Stadt Hildesheim spielt während der Vakanzzeiten keine signifikante
Stelle. Abgesehen Von dem Versuch, die \Wahl Konrads P} vorzugehen,“

Chronicon Hildeshemense: MG  B 7) 868 43 —45
Urkundenbuch Stadt Hıldesheim Nr. 8 ‚9 AA
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finden sich keine besonderen, sich in Urkunden niederschlagenden Aktivitä-
ten Von dem Jer vorliegenden Thema unabhängig 1St natürlich das Engage-
mMmMent der Bürgerschaft be] zwiespältigen Bischofswahlen, CIM bel der Auseılin-
andersetzung Bischof Henning VO  - Haus in den 1470er Jahren

Wıe sehr ein Domkapitel eine Bischofsstadt für ihre Herrschaftsrechte 1in
Vakanzzeiten einbinden konnte, zeigt eın Blick auf Würzburg. Im
15 Jahrhundert MUSSTE die Bürgerschaft iın ihrem Huldigungseid gegenüber
dem Bischof WI1e€e auch dem Domkapitel versprechen, 1im Falle des TIodes
bzw. der Kesignation des Bischofs allein den Dombherren Sehorechen - In
einem Falle galt 1es auch, falls der Bischof seine iın den Wahlkapitulationen
eingegangenen Versprechungen nıiıcht hielt un das Domkapitel 1eSs den Bür-
SCIN mitteilte, ann fühlte siıch die Stadt ihren Huldigungseid gegenüber
dem Bischof nıcht mehr gebunden.“ In Würzburg versuchte das Domkapitel,
siıch ber die Vakanzzeiten hinweg als eigentliches U1ıözesanregıiment etda-

blieren.
Eın Blick iın das b5 Jahrhundert bestätigt 1ın Hildesheim, VO  } speziellen

Entwicklungen abgesehen, M© andere Entwicklung. SO nahm die ahl der
Koadjutorien Z A4SS ZU. Zeitpunkt des Todes bzw. der Kes1ignation des
Vorgängers der Nachfolger sofort bereit stand. Eigentliche Vakanzzeiten fielen
dadurch praktisch aus.? Sollte 1e€8 als Beschneidung der Macht des Domkapi-
tels interpretlert werden? Die Sache verhält siıch ambivalent: Miıt der Annahme

45 Staatsarchiv Würzburg Standbuch 1006 (angelegt Miıtte Jhd.) fol 1 4v, 16r, L/ 20v,
Za Die Bürger gelobten 1443, 1455, 1466, 1495, 519 gleich autend DN Wann der CQE-

herr Gotfrid Bischoff von Thods abgegangen ISE, oder den Stift MIt des
Capittels willen vnd WISSEN vbergeben hat, ol nd will ich meiInen herren des 1J07‘g871!17271t671
Capittels [aın ML allen sachen nd SUNSEL nıemands anders CN, his dinen zukünfti-
ZEN Erwelten Bischof, dem mich dann mMmeine herren desselben Capittels Von AINES Capıittels
ZZ Aum Wirtzburg oder das mererthails IME hulden globen UN schweren
haissen.
Staatsarchiv Würzburg Standbuch 1006, fol 14v DN uch ob meın ıtzgenanter
err Gottfrid Bischoff seinen Bischoflichen Aıide, den meinen obgenanten herren
des Capıttels gethan hat, dıe WLr dann mML IreNn baiden Insigeln versigelt Innenhaben vberfur
oder verbruch IN Adinem der mMer Wann mich dann MEINE herren des Capittels des ETrMANen und
haissen, MT Lrem offen versigelten Orief, ol vnd will ich ONE alle andere erkentnus dem n0-

herren Gotfrid Bischoff nicht Mer Von solicher huldung, glub und ide DET-

bunden oder pflichtig SEIN, sundern meinen herren des VOTZENANLEN Capittels Tain MIAt allen —_
chen UN nıiemands Anders his solang mich mMmeine ıtzgenante herren des Capıt-
tels mMIAt Irem offen versigelten brief wider haissen; dem obgenanten herren Gotfrid Bischof zu-

47 Vgl uch Boden, Begriff
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eines Koadjutors entschieden die Dombherren und der Bischof bereits Leb:
zeiten ber die Nachfolge. [Damıiıt konnten die ın Vakanzzeiten verstärkt VO  -

außen auftretenden Pressionen Urıitter vermieden werden. L)azu gehörte auch
die relatıv häufige Resignation des Vorgängers urz VOTL dessen ode Anderer-
seIlts verzichtete das Domkapitel auf eine temporar begrenzte eigenständige Re-

sjerung VO Bıstum und Hochstift. Dieses nahm ohl in Kauf, zumal der
Druck der benachbarten Fürsten auf das ‚kleine‘ Hildesheim 1im Spätmittelal-
GT für dessen selbständige Existenz ;ohl gefährlich geworden WAaTr.

/u dieser Politik gehörte auch die Fınsetzung VO  3 Administratoren, deren
Regierungszelt nıcht als Vakanz interpretliert werden ann SO wurde der DPa-
derborner Bischof Johannes bereits 1im März 1396 als Koadjutor Bischof (Jer=
hards VO  a Hildesheim eingesetz  t.48 Als letzterer 15 November 398 VCI-

starb, wurde Johannes ZABE Nachfolger gewählt. Allerdings 1STt der Wahltag
bekannt:; CT musste zwischen dem 15 November un!: dem Dezember 139585
liegen, als die Stadt Hildesheim Papst Bonifaz bat, die Wahl bestätigen.”
Von einer Vakanz annn aber keine ede se1n, enn 1n dem fraglichen 142
tägıgen Zeitraum agıerte Johannes Ja och als Koadjutor. Allerdings ware 1er
eine Einschränkung machen. Lenn bereits November und 1 Ide-
zember) bestätigte Johannes gegenüber den Dombherren den Empfang der rel
wichtigsten Hochstiftsburgen Peine, Winzenburg In Steuerwald.” ffen-
sichtlich hatte das Domkapitel diese zentralen Befestigungen kurzfristig
seine Verwaltung C  8l un hätte damit Koadjutorie reaglert,
als WEeNn eine Vakanz vorläge. Wıe wichtig für die Dombherren der Zugriff auf
Hochstiftsburgen WAäl, zeigte Ja bereits das Reimser Beispiel AaUus dem Jahre
1299

Vergleichbares geschah beim Tlod des Johannes Maı 1424 ° Bereıits
selIt 14929 stand ihm als Koadjutor Magnus, Bischof VO  } Kammıiın, ZUE Seıite.

48 ermann Dürre, Die Regesten des Geschlechtes VO  - Wallmoden, Wolfenbürttel ST
Nr. 236 Anm.

49 Urkundenbuch der Stadt Hildesheim, hg. Richard Doebner, Hildesheim 1886
Aalen 1980, Nr. 1058 592
Urkundenbuch ZANT: Geschichte der Herzöge VO Braunschweig und Lüneburg, he. Hans
Friedrich Georg Julius Sudendorf, Hannover 1876, Ö, Nr. 248 340f.
Chronicon Episcoporum Hildeshemensium 19 (=@ NO Abbatum Michaelis, abgedruckt
In: Gottfried Wilhelm Leibniz, Scriptores Rerum Brunsvicensium illvstration! inservientesHelmut Flachenecker  14  eines Koadjutors entschieden die Domherren und der Bischof bereits zu Leb-  zeiten über die Nachfolge. Damit konnten die in Vakanzzeiten verstärkt von  außen auftretenden Pressionen Dritter vermieden werden. Dazu gehörte auch  die relativ häufige Resignation des Vorgängers kurz vor dessen Tode. Anderer-  seits verzichtete das Domkapitel auf eine temporär begrenzte eigenständige Re-  gierung von Bistum und Hochstift. Dieses nahm es wohl in Kauf, zumal der  Druck der benachbarten Fürsten auf das ‚kleine‘ Hildesheim im Spätmittelal-  ter für dessen selbständige Existenz wohl zu gefährlich geworden war.  Zu dieser Politik gehörte auch die Einsetzung von Administratoren, deren  Regierungszeit nicht als Vakanz interpretiert werden kann. So wurde der Pa-  derborner Bischof Johannes bereits im März 1396 als Koadjutor Bischof Ger-  hards von Hildesheim eingesetzt.‘® Als letzterer am 15. November 1398 ver-  starb, wurde Johannes zum Nachfolger gewählt. Allerdings ist der Wahltag un-  bekannt; er müsste zwischen dem 15. November und dem 1. Dezember 1398  liegen, als die Stadt Hildesheim Papst Bonifaz IX. bat, die Wahl zu bestätigen.“  Von einer Vakanz kann aber keine Rede sein, denn in dem fraglichen ca. 14-  tägigen Zeitraum agierte Johannes ja noch als Koadjutor. Allerdings wäre hier  eine Einschränkung zu machen. Denn bereits am 30. November (und 6. De-  zember) bestätigte Johannes gegenüber den Domherren den Empfang der drei  wichtigsten Hochstiftsburgen Peine, Winzenburg und Steuerwald.” Offen-  sichtlich hatte das Domkapitel diese zentralen Befestigungen kurzfristig unter  seine Verwaltung genommen und hätte damit — trotz Koadjutorie — so reagiert,  als wenn eine Vakanz vorläge. Wie wichtig für die Domherren der Zugriff auf  Hochstiftsburgen war, zeigte ja bereits das Reimser Beispiel aus dem Jahre  1299  Vergleichbares geschah beim Tod des Johannes am 12. Mai 1424.° Bereits  seit 1422 stand ihm als Koadjutor Magnus, Bischof von Kammin, zur Seite.  48  Hermann Dürre, Die Regesten des Geschlechtes von Wallmoden, Wolfenbüttel 1892,  Nr 236 .5. 76 Anm,  49  Urkundenbuch der Stadt Hildesheim, hg. v. Richard Doebner, Hildesheim 1886 ND  Aalen 1980, Bd. 2 Nr. 1058 S. 592.  50  Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg, hg. v. Hans  Friedrich Georg Julius Sudendorf, Hannover 1876, Bd. 8, Nr. 248 S. 340f.  51  Chronicon Episcoporum Hildeshemensium nec non Abbatum S. Michaelis, abgedruckt  in: Gottfried Wilhelm Leibniz, Scriptores Rerum Brunsvicensium illvstrationi inservientes  ‚4, opus .. Tomus 1=3; Hannover 17071711 hierBd.2:58, 784—806, hier 801: Acce-  pit Coadjutorem Magnum, Saxoniae inferiores Ducem. Obiit anno Domini 1424 in die S.  Pancratit.OPUS ® 01037 Jlomus 1—3) HannoversJer 2) 784 —806, hier 1028 Acce-
pit Coadjutorem Magnum, SAaxonide inferiores Ducem. Obit NNO Domuianı 1424 In die
Pancratın.
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/wel Tage VOTIL seinem JTod resignlerte Johannes (gegen Zahlung eliner Pension)
un: Magnus ZO2 in Hıildesheim eın.”? So blieb eine Vakanz ernNeut AaUus. Mag-
1US MUSSTE aber 1n seliner Wahlkapitulation versprechen, die Tel oben C
Nnannten Hildesheimer Hochstiftsburgen besonders guL erhalten . Und
auch bei Magnus Ende blieb an bei diesem Handlungsschema. Kurz ach
dem 10 März 1452 bestellte Merzog Bernhard VO  a Braunschweig-Lüneburg

seinem Koadjutor,”“ Maı desselben Jahres resignIierte GT das Hochstift
und übergab dem Domkapitel und dem Koadjutor die für jede Hildesheimer
Bischofsherrschaft wichtige Burg Steuerwald.° Am 29 Jun1ı 1452 resigni1erte
Magnus ann das Bıstum endgültig, September verstarb er.56 Herzog
Bernhard übernahm, suggerleren zumindest die vorhandenen Quellen,
sofort und ohne Widerspruch die Administratur VO  en Bıstum und Hochstift,
ohne jemals eine eigene Bischofswahl und -weihe erhalten haben LDamıt
stellte siıch EINCUL nıcht die Frage ach eliner Vakanz Z einer solchen kam
CISE als Bernhard se1ın Amt resignlerte.

Iraten also Vakanzen auf, bemühten sich die Dombherren EIrNEUL die
Wahrnehmung ihrer Herrschaftsrechte. {[Dies geschah CLWA, als der Administra-
COT, Herzog Bernhard VO  b Braunschweig-Lüneburg, im Dezember 1457 ach
der Herrschaftsresignation selines Vaters wieder 1ın den weltlichen Bereich ber-
AT Bereıts VOTL der ann 28 Juli 1458 endgültig erfolgten Kesignation
aglerte das Domkapitel. Am Maärz desselben Jahres befreite CS das Kloster
Lamspringe VO  =) Dienstpflichten für die Zeit der Sedisvakanz.”

Ebenso handelten die Dombherren ach dem Tod Bischofs Ernst‘
Juli 147422 Kurz ach seinem ode verpflichteten SIE sich, die während der Se-
disvakanz anfallenden Kosten den Herren VO  e] Izertzen, VO Oberg un VO  ;

Schwichelt übernehmen.” Diese Vakanz endete 1im UÜbrigen mIiıt einer Nop-
pelwahl Juli 1471

Kepertorium Germanicum I 9 Sp. 2025 un IV, Sp. beide Bände
bearb arl August Fink, Berlin 957 bzw. 958
Adolf Bertram, Geschichte des Bisthums Hildesheim 17 Hildesheim 1899, 390

54 Hanse-Recesse 1—/, ear'! (Gsoswin FErhr. VO  - der KOpPp; Leipzig
hier U1 Anm

55 Urkundenbuch Stadt Hildesheim Nr. 94, 52
Chronicon, In Leibniz, Scriptores S01

5 HStA Hannover, ild (Ir. 2) Lamspringe Nr. 1/3
Chronicon In Leibniz, Scriptores Z S02
Dombibliothek Hildesheim Hs 275 Nr. Kegest 1n einem neuzeitlichen Biblio-
theksrepertorium.
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Immer wieder stellen siıch auch Quellenprobleme e1n, z bel Bischof
Erich, der Maı 1502 gewählt wurde, siıch aber ADRAR! in Hildesheim auıa
hielt Für die vorangehende 16-tägiıge Vakanz Bischof Berthold Wr

Maı verstorben finden sich (bisher) ebenso wen1g schriftliche Überliefe-
rungch WI1e€e ach Erichs Resignation Juli 1505 un der Wahl selnes Bru:
ers Johannes August 1504.°

So pointiert die Rechtslage für die Hildesheimer Dombherren in der Ur-
kunde VO 1721 ausgedrückt WAaTL, spröde verhalten siıch die Hildesheimer
Wahlkapitulationen.“ Diese VO  zn den Dombherren den NEU gewählten Bischö-
fen abgerungenen Forderungen für den geistlichen WI1e weltlichen Bereich WUuTL-

den meIlst während der Vakanzzeıit vorbereitet.® Weder die VO och
Jjene VO  e 1 Z I551, 1399 un: 1425° außern sich explizit diesem Thema
Die Bestimmung VO 1279 der Bischof se1 alle Entscheidungen selnes Vor-

gangers un des Kapitels gebunden, müfbste auch solche in Vakanzzeiten e1In-
schließen.“ Ausdrücklich thematisiert wird die Vakanz dabe! jedoch nicht.

Chronicon In: Leibniz, Scriptores 2, 804 |DITG Aussagen basieren auf den bor-
schungen VO  — Stefan Petersen, die in seinem Band der Bischofsreihe alsbald vorlegen
wird.

61 Hıer liegt augenscheinlich eine Forschungslücke VO  — Man [11US5 immer och zurückgrei-
fen auf arl Ludolph Koken, Über die bischöfliche Wahlkapitulationen, als bisher unbe-
achtete Quellen der Hildesheimischen Spezialgeschichte. Nebst Nachweisungen un Miıt-
theilungen für die Benutzung dieser Urkunden, In: Neues vaterländisches Archiv Heft
18530, 334 —350
So ELTW uch in Würzburg un Bamberg: Joseph Friedrich Abert, Die Wahlkapitulationen
der Würzburger Bischöfe hıs Z Ende des ahrhunderts, ıIn Archiv des Historischen
ereins VO Unterfranken und Aschaffenburg 46 (1904), jer 55 So 1314 IN
praesentı VAcCdtione sedis NOSLYE episcopalis; Georg Weigel, Die Wahlkapitulationen der Bam-
berger Bischöfe Aschaffenburg 1909, 33
1216 Urkundenbuch Stadt Hildesheim I Nr. 38{f., Urkundenbuch Hochstift
Hildesheim E Nr. 683 501279 Urkundenbuch Stadt Hildesheim [ Nr. 369

180, Urkundenbuch Hochstift Hildesheim 3? Nr. 515 275 % 1331 Urkun-
enbuch Stadt Hildesheim Bd. 1) Nr. 832 457 £.:; Urkundenbuch Hochstift Hildesheim
4) Nr. 17970 662—665 399 Urkundenbuch Stadt Hildesheim Bd 2) Nr. 1 100

612 425 Urkundenbuch Stadt Hildesheim Nr. 1218 53 Beide Aus-
gaben unterscheiden sich dadurch AaSS das Urkundenbuch Stadt Hildesheim die Wahlka-
pitulationen lediglich In Auszügen, das Urkundenbuch Hochstift Hildesheim vollständig
abdruckt! Nur die Stadt betreffende Aussagen AaUus der Wahlkapitulation Bischof Ernsts
458 Okrt. siehe Urkundenbuch Stadt Hildesheim 7) hg Richard Doebner, Hıil-
desheim 1899 Aalen 1980, Nr. 343 209 1472 Bischof Henning eb Nr. 719
443
Urkundenbuch Hochstift Hildesheim 3) 276 Item sententias ANteEeCeESSOYLS U1 CAPL-
tulz nist prehabita satisfactione HNON vrelaxabit.
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Erstmals 351 wird der erwählte Bischof Heinrich ausdrücklich verpflichtet,
die während der Vakanzzeit VO Domkapitel eingegangenen Schuldverschrei-
bungen mIıt tragen;?” ebenso alle anderen getroffenen Ma{f®nahmen.® Uıe
Schuldenübernahme, et1am sede VACANLE, wurde VO  e Bischof agnus in seiner

Wahlkapitulation ebenso wiederholt WI1€E die Anerkennung früherer Beschlüsse
des Kapitels.“

LJass diese Schweigsamkeit nıcht se1ın INUSS, ze1gt nıcht LU das bereits CI-

wähnte Beispiel AaUus Basel, sondern auch CIn Blick auf Eichstätt. Im Eichstätter
Stadtrecht VO  e 1454 wurde festgehalten, A4SSs der Bürgerrat während der Va-
kanzzeıit dem Domkapitel bzw. dessen Mehrheit Gehorsam schuldig sel. Aller-
dings durften die Dombherren die Freiheiten un: Privilegien der Stadt iın dieser
Zeıt nıcht verändern.® Uiese Bestimmung lag im Kern bereits bei der Wahlka-
pitulation des FEichstätter Bischofs Johann VO  D Eich AUS dem Jahre 1445 VO  —$

Hıer wurde die temporar begrenzte Herrschaftsgewalt des Domkapitels auf alle
Vögte, Pilegenr, Schultheissen un: Amtleute des Hochstifts SOWIl1e der Bischofs-
stadt ausgedehnt. Uıe betroffenen Amter und Gemeinden uUussten dafür einen
Eid VOTIL den Dombherren ablegen. Dieser Rechtszustand sollte Nu.  D] miıt der AÄAuf-
nahme 1n die Wahlkapitulation für kommende Vakanzzeiten perpetulert WCTI-

den  69 Derartige Bemühungen lassen sich auch für Bamberg 147) un 1475

Urkundenbuch Hochstift Hildesheim 4, 664 Item debita predecessorum ia de-
bitd, GUE cCon. SUNL sede VACANLTE, solvet.
Ebd 665 Statutum capıituli de fructiOus beneficiorum ecclesie Hı  eNSECMENSIS aAd collatio-
EWN, DrovisLioNEM vel UAC umque alıam dispositionem eiusdem capıtulı SECU singularıum SO-

LDSIUS spectantium UHOCHMOUE moOodo VACANLIUM servabiıt Jactus ePISCOPUS sigillabit
P o voluntate capıtulı nullo colore quesito revocabiıt.

67 Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen 20 Hıst L XIV,: fol 811—851. hier fol
82v, S 5V. Auf fol 81v uch die allgemeine Festlegung VO  - Z Sententias predecessorum
INEOTUM Capituli, nısi prehabita satısfactione, NON relaxabo.
Stadtarchiv Eichstätt Weiles Buch fol 254r O6 PiIN herre abgieng blS eiIn kunftiger
her wurde /ÄYA der Rat einem Capitel oder dem mererntayl des Capitels schuldig WAarten
und einem gotzhaws ML d6’7‘ beschaiden, SE eiIn Rat und der Stat Orieff oder eiIN Dfleger daz MNAaN

der SLIAL Ir freyhait und vecht halte. dye INA  S& VON aAlter gewonheit hat gehabt bifß an einem Runf-
tLgEN ern
Diözesanarchiv Eichstätt dy fol IIr Wır wellen uch gepietten vnd heissen MI er daz
all gemeıin vogt, pfleger, schultheissen DN ander amptlewt der SEAL Eystet und uCch ander
SLELL UN schlosser des Stiffts VLAY CUMNNSEVEIMN Capitel als Iren vechten vn e1gen eronerren SWEeTen

LYCUW UN ZEWAF SIN,; und darzu mugen VUMNNSET Capitel WEen AUS IN DN bescheiden, die
solichs INn Lrem vff nehmen mMAtM UNS, Es sol uch IN den eid den vorbenantten RET
geben werden WAannNn d€7' stifft ledig ISE DN SEINES vorgängers eraubt daz $ als dann allein dem
Capitel wWwWarten his auf einen künftigen Bischoff oder Erwelten den daz Capitel aufnimpt.
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finden.” Die Festschreibung domkapitelscher Entscheidungen während der
Vakanzzeit SOWIe die Gehorsamspflicht der Amtleute gegenüber den Domhbher-
HB während der Sedisvakanz finden siıch auch in den Iuramenta un Wahlka-
pitulationen nordwestdeutscher Bıstümer, In Osnabrück bereits 13508, in öln
1463, 1n ünster GESE DE un in Minden AI EISt I58 72

Diese wen1igen Zeilen konnten L1UTFE andeuten, WasSs geschehen konnte, CUÜU

ecclesia cathedralı ”dudata. S1e wollten HU auf den Bedeutungsinhalt der Aus-
SdSC, secundum CANONLCAS SANCLLONES eptscopalıs IuUriSdictkio vecidat IN capıtulum,
hinweisen. In Hıldesheim WI1e anderswo bleibt die Aufarbeitung VO  } bischöf-
lichen Vakanzzeiten 1mM Mittelalter eın Desiderat. Der Fokus scheint ımmer
och einselt1ig auf den Umständen un Ereignissen eliner Bischofswahl
lıesen, wen1ger auf den dispendia Drolixioris VACALLONAS.

Weigel, Wahlkapitulationeh 25 (zur Wahlkapitulation VO  e L422): Wahlkapitulation VO  F3
475 abgedruckt bei Matthias Thumser, Der Konflikt die Wahlkapitulation zwischen
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